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Tabelle 6.4a Zentrale Ergebnisse Christian et al. (2011)

Table 6.4a Key results Christian et al. (2011)

Beantwortung der Fragestellung Energieträger Basisjahr 
(2005)

Szenario Pragmatisch Szenario Forciert

2020 2050** 2050 
Importe 

fossil

2020 2050

Energiebereitstellung in PJ/a (Bruttoinlandsverbrauch)*

Im Szenario Forciert 2050 ist Autarkie prinzi-
piell möglich, es bleibt aber ein „Winterloch“, 
das mit besserer Speichertechnik u/o Importe 
ausgegliche werden muss. Szenario Pragma-
tisch: evtl. 20 bis 30 Jahre später.

Öl 573 305 0 85 214 0

Kohle 166 135 0 91 133 0

Gas 326 305 0 16 259 0

Biogas 1 90 290 220 90 186

Biomasse fest 151 161 295 185 146 212

Biomasse flüssig 2 38 30 10 25 0

Strom 56 15 !"# !"$ 6 !%&

Wasserkraft 129 144 152 152 144 152

Windkraft 5 26 61 61 26 61

Photovoltaik 0 9 95 95 9 95

Geothermie 0 0 8 8 0 8

industrielle 
Abwärme

0 4 6 6 4 6

Solarthermie 5 27 32 32 23 18

Wärmepumpen 5 25 28 28 22 20

Insgesamt 1 419 1 283 973 959 1 100 706

* Auch Angaben zu Aufbringung,  Importen, Exporten
** Importalternative für Biogas und Biomasse (sehr hoch)

Beitritts 1995, um rund 200 % zu (von etwa 100 Mrd. US$ 
1990 auf 352 Mrd. US$ im Jahr 2011). Heimische Frächter 
legen in Folge auch deutlich größere Strecken im Ausland zu-
rück, ohne notwendigerweise dort tanken zu müssen, da mo-
derne Lastkraftwagen über eine Autonomie weit über 1 000 
km verfügen. Im Ausland zu tanken wäre wegen der deutlich 
niedrigeren österreichischen Mineralölsteuer auch unöko-
nomisch. Sollten diese Fahrten tatsächlich einen relevanten 
Anteil am Kraftstoffexport im Tank haben, wäre es unwahr-
scheinlich dass die damit verbundenen Emissionen sich durch 
eine Erhöhung der Mineralölsteuer reduzieren lassen. Diese 
Maßnahme wird in der nationalen Klimaschutzstrategie aber 
nach wie vor als wesentliche Handlungsoption im Verkehrs-
sektor dargestellt.

Auch das individuelle Mobilitätsverhalten innerhalb von 
Österreich ändert sich zunehmend in Richtung häufigere und 
längere Wegstrecken im Alltag. Während aus strukturschwa-
chen Regionen wie dem Waldviertel oder inneralpinen Raum 
nach wie vor Bevölkerung abwandert, findet insbesondere in 
Ballungsräumen und im Umland der Großstädte eine unre-

gulierte und kaum an öffentlichen Nahverkehr angebundene 
Suburbanisierung statt. 

Entsprechend wächst im österreichischen Durchschnitt 
insbesondere der PKW-Verkehr. So nahm die Zahl der PKWs 
seit 1990 um 53 % zu, auf etwa 4,6 Mio. im Jahr 2012. Po-
tentiell bedeutende Entwicklungen in der Informationstech-
nologie wie „online shopping“ oder virtueller Behördenzugang 
via Internet, die das Potenzial hätten, Wege einzusparen, ha-
ben diesen Trend zu höherem Mobilitätsbedarf bisher nicht 
ändern können. Insbesondere im Bereich der Telearbeit, wo 
Erwerbstätige teilweise vom Wohnort ihre Arbeit verrichten 
und auf diese Weise Pendlerfahrten vermeiden, scheinen er-
hebliche institutionelle Barrieren entgegenzustehen, die einer 
effektiven Nutzung des klimaschonenden Potenzials dieser 
Technologie entgegenwirken. Mobilitätsvermeidung durch 
Verbesserungen des Zugangs zu Tätigkeiten und Handlungs-
möglichkeiten vor Ort sollte Priorität haben und Angebote 
hochqualitativen öffentlichen Nahverkehrs, sowie nicht-
motorisierte Erreichbarkeit in Ballungsräumen müssen dies  
ergänzen.


